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Amtlicher Geil.
Den 16. April 1907 wurde in der l. k. Hof» und Staats»

druckcrei das XI .VI I . Stück des NeichsgeseMattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 16. April 1907 wurde in der l. t. Hof- und Staats-
druckerei das XXXI I I . Stück der ruthcuischen und das (̂ 11. Stück
ber polnischen und ruthcuischcn Ausgabe des Reichsgesetzblattcs
vom Jahre 190N sowie das I I . Stück der polnischen, das XXXIV.,
XXXVI . und XXXVI I . Stück der rntyeinschen Ausgabe des
Reichsgesetzblattes vom Jahre 1W7 ausgegeben nnd versendet.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom !6. April
1907 (Nr. 87) wurde die Wciterverbreituug folgender Prcß°
erzeugnisse verboten:

Nr. 99 «Arbeiter»Zeitung» (Morgenblatt), XIX. Iahrg,,
Vom 12, April 1907.

Doppelnummer 223—224 «Die Fackel», IX. Iahrg. vom
!2. April 1907.

Nr. 7 «Grobian» vom 10. April 1907.
Nr. 16 «liomuua» vom 10. April 1907.
Nr. 10 «Qlatieo Lvuboä)» vom 10. April 1907.
Nr. 13 <Ii2oil'8k<5 N M t o h » vom 11. April 1907.

Das in Berlin im Verlage uou F, Harnich & Co. in Drnck
erschienene, vom Schauspieler und Direktor dec; Berliner Theaters
«Ferdmand Bonn» verfasste Theaterstück «König Ludwig I I .
Uou Bayern» wurde seitens der l. l, Staatsanwaltschaft in Wien
seinem ganzen Inhalte nach mit Beschlag belegt.

Vom k. k. Landesprasidium für Kraiu.

MchwmMcher Heil.
Der Kaiser in Prag.

I n einer Besprechung der Antwort, welche
Seine Majestät der Kaiser alls die Ansprache des
Prager Bürgermeisters erteilte, sagt die „Neue
Freie Presse", die Deutschen Prags können diese
Worte nur mit, dem herzlichsten Danke aufnehmen.
3Üas der Kaiser gesagt habe, sei eine Geuugtuuug
für die Deutschen, eine Mahnung an die Czechen.
Ezechisch sei die erdrückende Majorität von Prag
und deutsch die Minorität. Friede und Eintracht,
die der Kaiser, wie er sagte, „auch hier wünsche",
können unmöglich von einer Minorität abhängen
und deshalb müssen die Worte des Kaisers an
die czechische Majorität gerichtet sein, welche nie-
mals Achtung vor dein Rechte der Deutschen gezeigt
habe. Nach dieser .^aiserrede können die, Deutschen
noch fernerhin unterdrückt, aber nicht mehr igno-
nert werden.

Die „Zeit" sagt, die Kaiserreise sei, wenn sie
auch nicht zur Lösung einer bestimmten politischen
Aufgabe der Staatspolitik uuteruomiueu wurde,
doch gewiß kein politisch bedeutuugsloses Ereignis.
Der Monarch werde Gelegeilheit haben, mit füh-
renden Politikern beider Nationen Rücksprache zu
nehmen, und an Mahnnngen zum Frieden werde
es dabei nicht fehlen. Ein endliches Gelingen, des
lange ersehnten Ausgleichs wäre das Schönste, was
der greise Monarch sich für seinen Lebensabend
wünschen könntet

Das „Vaterland" bemerkt, in den in Prag ge-
wechselten Ansprachen sei der Wunsch nach endlicher
Erreichung des nationalen Friedens in Böhmen
deutlich znm Ausdrucke gebracht, und es wird jetzt
auch kaum jemand mehr darüber im Zweifel sein,
daß die Regierung die Allgelegenheit des kaiser-
lichen Aufenthaltes in Prag dazu benutzen wird,
um das nationale Friedenswerk zu fördern.

Das „Neue Wiener Ionrnal" meint, daß die
Czcchen den Besuch des Mollarchen ausnützen
wollen, das veraltete Ideal ihres Staatsrechts
dnrch den Glanz höfischer Festtage auffrischen zu
lassen. I n der Antwort des Kaisers anf die An-
sprache des Bürgermeisters sei aber keine Geneigt-
heit zu erkennen, diesem „Anachronismus" zn
dienen.

Die Monarchenbegcgmmg in Gaii ta.

Die „Neue Freie Presse" legt der bevorstehen-
den Begegnung des Königs Eduard mit dein Kö-
nige Viktor Emanuel in Ga«ta ernste politische
Bedeutung bei. Kanin wnrde der Welt mitgeteilt,
daß Fürst Vülow in Rapallo zu einer vollstän-
digen Einigung mit, Italien gekommen sei, ver-
schiebt sich plötzlich das Bild durch die Meldung
von der Zusammenkunft in Gasta. Diese Vegeg-
nling sei eine Tatsache, die mit der Eifersucht zwi-
schen England und Deutschland zusammenhänge,
da nach der, Ansicht des Blattes in Gai'ta der Ver-
slich gemacht werden wird, das Verhältnis Italiens
zu Deutsch land zu lockern.

Das „Nene Wiener Tagblatt" schreibt dagegen
dieser Monarchenzusammenkunft durchaus keine
solchen Ziele zn. Dieses Blatt betont, daß die Nach-
richt von dieser Begegnnng angesichts aller, mit-
spielenden Tatsachen nicht als eine überraschende
betrachtet werden könne. König Eduard hatte wäh-

rend seiner alljährlichen Kreuzfahrten im Mittel«
Nicer schon wiederholt Begegnungen mit befreun-
deten Staatsoberhäuptern; und da er nun in Malta
weilt, erscheint sein Besuch an der naheil italic
nischen 5l.üste als ein dem frcuudschaftlichen Ver-
hältuisse zwischen den Höfen von London und
Rom elitsprechender Höflichkeitsakt. Die Herzlichkeit
dieses Verhältnisses ist ebenso wie die Innigkeit
der Beziehungen der beiden Länder schon häufig
in den Kundgeblmgen der, Staatsmänner Englands
und Italiens betont worden. Mau kann somit nicht
behaupten, das; die Entrevue vou Gai'ta ein, neues
Moment ill die inleruatiouale Politik brächte.

Die „Österreichische Volkszeitung" bemerkt zu
dieser Begegnung: Nach der Zusammenkunft zwi-
schen Bülow liiid Tittoni könne man, ohne ein De-
menti durch die Ereignisse befürchten zu müssen,
schon jetzt behaupteu, daß in GcMa nicht der Grnnd
zu einer neuen Gruppierung der Mmhte gelegt
werden wird.

Das „I l lustriere Wiener Extrablatt" glaubt
dagegeu, die Entrevue in GaX'ta habe nnr den
Zweck, den Eindruck zu fchädigeu, den die Znsam-
menkuuft in Rapallo ausgelöst hat. Überall, wo
Deutschlaud sich betätige, trete hinterdrein der Eng-
länder auf. Iudessen dürfe Dentschland ein Mo-
ment zn seinen Gnnsten anslegen: wird eine Macht
nnd seine Nebenbuhlerschaft, die unablässig zu
Gegenknndgebiingen greift, nicht von selbst als
(.'rust und gewichtig qualifiziert? Englands Rüh-
rigkeit ist vielleicht der schlagendste Beweis für
Deutschlands Größe.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 17. April.

Man meldet aus Prag: Der deutsche Lands»
mannminister P r a d e äußerte sich über die po-
litische Bedeutung der K a i s er r e i s e und den
Zweck der Beratungen des Ministerpräsidenten Veck
einem Berichterstatter der „Nenen Freien Presse"
gegenüber wie folgt: „Ich verstehe es nicht, warum
man in der Kaiserreise ein großes politisches Er-
eignis erblicken will. Schon vor der Fahrt des
Kaisers nach Reichenberg stand fest, daß darauf
ein längerer Aufenthalt in Prag folgen soll. Der
Kaiser hat sich auch in diesem Sinne der Abord-
nung des Prager Stadtrates gegenüber geäußert.
Bei der Fühlnngnahme des Ministerpräsidenten
mit den maßgebenden Politikern beider Volks-

Feuilleton.
Hadj Omar.

Von 0 ü 63t-il?

Hadj Omar ist ein uralter Fellah, da nuten
"ei Biskra, oder besser noch, zwischen Viskra uud
^irg la. Es ist ein verwünschtes Metier, dort Fellah
5u sein auf einem Hlmmsbodcn, der aus Sand
^steht, uuter eiuem Himmel, der ewig blau nnd
klar ist vom 1. Moharem zum letzteil, Del-Hedja.
U. /1 . bis lN. /X l I . ) „Mcktlib!" (üur vowuw»
^"u) denkt sich der alte Bauer und zieht unentwegt
weiter an seiner Last, wie es sein Vater, sein Groß-
bater nnd sein Urgroßvater getan, uud wie es
alle auderen Fellachen nm ihn hernm tun. Hadj
Omar schwitzt, er schwitzt das gauze liebe lange
Jahr, und die anderen Bauern schwitzen nicht min-
der. Sie graben Löcher in den Sand, die immer
wieder zufallen, und wenu man mit Ach uud Krach
>"lis oder, acht Mieter tief kommt, so findet man
feuchtes Erdreich. Dieses hebt man ans nut der
Schaufel nnd trägt es auf die Felder — und das
ist sehr gut, vorausgesetzt, daß das Erdreich nicht
wieder trocken ist, bevor es ankommt. So aber wird
das Loch noch tiefer um zwei Meter, das Erdreich

wird noch fenchter und . . . der Sand schüttet
wieder alles zu.

Daiiii säugt mali eben wieder von vorne an.
I m Frühjahr geht es noch viel besser. Gräbt man
lang nnd verschüttet der Sand das Loch nicht —
so findet man Wasfer. Wenn es gut geht, einen
gauzen Eimer voll — nnd damit ist die Erute
fürs Jahr gerettet. Aber heiler geht es schlecht —
sehr schlecht. Das Frühjahr ist trocken — so trocken
wie es noch nie war, man gräbt und gräbt; alles
ist umsonst, das Wasser zeigt sich nicht, und selbst
die Erde ist ganz trocken wie der Sand, der sie be-
deckt. Die ganze Ernte ist verloren.

Hadj Omar ist ein guter Alter-, er hat Mit-
leid mit seinen Nachbarn, und er dankt Allah, denn
er allein besitzt ein kleines Feld mit einem Dutzend
Olivenbäumen, uud dieses ist grim geblieben.

Da, eines Tages kommt ein verdächtiger Kerl
— ein Franzose, ein Christ mit einem Kolonial-
hclm auf dem Kopf, wie ihn die Gläubigen statt
der Schischia tragen, uud setzt das gauze Dorf in
Aufreguug. Er ist von zwei Arabern ans der Stadt
begleitet. Diese tragen den Fez, aber weil sie so
intim mit dem Christen tnn, kommen sie dem alten
Hadj Omar auch sehr verdächtig vor.

Einige junge Männer im Duar (Dorf), die
in den Tirailleurs gedient hnbeii, sageil, daß er
ein Ingenieur sei.

„Was ist das — ein Ingenieur?" denkt sich
der Alte, „er kann den Koran nicht auswendig;
das ist nichts." Kurz, der Ingenieur imponiert ihm
gar nicht — ein Ingenieur, das ist gar nichts,
wäre,er Ingenieur irgend einer Seebehörde.

„Er wird einen Brunnen macheil!" sageil die
jungen Männer.

„Was?"
„Er, wird einen Brunnen machen! Er wird

uns Wasser geben!"
„Wasser, wo unsere Kinder seit sechs Wochen

Tag für Tag herumlanfeu im Dorf?"

(Gott gib lms Regen.)
„Und wo es noch immer nicht regnet." Nein,

solche Dummheiten hört Hadj Omar überhaupt
nicht an.

Der Tcheik hat den Ingenieur lind seine zwei
Araber bequartiert; und abends begegnet sie Hadj
Omar im Kaffeehans. Oh, er ärgert sich, wie er
sie sieht. Der Kaffeesieder — auch so cm Freigeist
— oder ein Esel, der alles glaubt, hat ihnen einen
E.rlratisch uud drei Sessel bereitet, und alle drei
steckei, die Köpfe zusammen über einem Blatt Pa
Pier, das nicht der Koran ist. Was es sonst sein mag,
das weiß der Alte nicht, aber jedenfalls gefällt
es ihm gar nicht, er wird sogar so wild, daß ei-
einfach nach Hause geht. (Fortsetzung folgt.)
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stamme handelt e,3 sich nicht lim die Einleitung von.
Verständigungsberatungen, da ja angesichts des
vollkommen ungewissen Ausfalles der bevorstehen-
den Reichsrat5wahleu auch gar niemand zu weit-
tragenden, Abmachungen berechtigt wäre. Tie ge-
planteil Besprechungen des Ministerpräsidenten
v. Veck dienen nur der Information. Die Wahl-
aussichten der einzelnen Parteien, die verschiedene»:
Möglichkeiten i^i der Zusanimelistellung im kom-
menden Hanse dürsten den Inhalt der Erörterung
bilden. Cyewiß ist es das aufrichtige Streben des
Gesamtkabinetts, einen Ausgleich zwischen den
beiden Volksstämmen in Vöhmen herbeizuführen,
aber dennoch ist es klar, daft M l nicht der Angen
blick für Ausgleichsberatungen ist."

Auf Grund von Mitteilungen aus kompetenter
Quelle erklärt, eine Melduug aus Rom, daß die
Gerüchte, wonach die Veröffentlichung der Papiere
M o n t a g n i n i s vielleicht den Rücktritt de5
Kardinal'^taatosetretärs M e r r y d e l V a l zur
Folge haben werde, jeder Grundlage entbehren.
Es sei nicht nnr diese Eventualität ausgeschlosseil,
sondern es lasse sich versichern, daft die Stellung
des Kardinals Merry del Val durch die erwähnte
Angelegenheit in keinem Angeublicke die geringste
Erschütterung erlitten hat. Er genießt nach wie vor
das volle Vertraueu und die volle Wertschätzung
des Papstes.

Die in der lehten Zeit von der t ü r k i s c h e n
Regierung getroffenen m i l i t ä r i s ch c n M a ß -
n a h m e n , insbesondere die beträchtliche Er-
höhung des Aktivstandes der in den europäischen
Provinzen dislozierten Truppen, haben, wie man
aus S o f i a meldet, an leitender bulgarischer
Stelle einige Veuuruhiguug hervorgerufen, welche
zur Wirkung hatte, das', entsprechende Gegenvor
kehruugeu in ernste Erwägung gezogen wurden.
Spätere Informationen über das Wesen der er-
wähnten militärischen Vorgänge in der Türkei
waren jedoch geeignet, in Sofia die Überzeugung
hervorznrnfen, das; die türkischen Maßregeln durch-
aus keine Spitze gegen Bulgarien bergen uud daß
daher ein Grund zu Besorgnissen nicht vorliegt.
Infolgedessen wnrde auf bulgarischer Seite von
allen Gegenmaßnahmen abgesehen.

Don „Times" wird aus Peking gemeldet: Das
Abkommen zwischen E h i n a und J a p a n , be-
treffend die B a h n e n i n d e r M ands ch u r e i,
wurde heute von dem chinesischen Bevollmächtigten
und dem japanischen Gesandten unterzeichnet. I n
dem Abkommen wird bestimmt, daß Ehina die
Eisenbahn Hsinmintnn—Mukden znm Preise von
l 00.000 Pfnnd Sterling kauft und nach einem
Monat in den Besitz der Bahn tritt. Das Abkom-
men enthält ferner Präliminar-Vestimumngen über
den dnrch China und Japan auszuführenden Bau
einer Eisenbahn von Kwang-Ehcngtse nach Kirin.
— Die chinesische Regierung gab der japanischen
Negierung anläßlich der Räumung der südlichen
Mandschurei die Zusicherung, daß Ehina schleunigst
die Reorganisation des Landes in Angriff nehmen
werde. Hsushischang, der zum, ersten Vizekönig er-
nannt wurde, erhielt eine besondere Vollmacht zu
diesem, Zwecke.

Tagesueuigleiten.
— ( K l e i n s t ä d t i s c h e s a n s U n g a r n . )

I n einem ungarischen Provinzblatte findet man fol-
gende Sti lblüte, die den dort betriebenen Personen-
lnltns kennzeichnet. Die Notiz lautet: Fräulein N. N.,
die durch Liebreiz und Aiunut gleich aufgezeichnete
Tochter unseres geehrten Mitbürgcrs und Fleisch-
hanermcistcrs N. N., eiue prangende Knofpc des
Blumengartens unserer Mädchen wol t, hat sich mit
Herrn N. N., Buchhalter, einein sympathiMn Mit -
gliede unserer Jugend, verlobt. Höher geht's nicht!

^ ( D e r A l k o h o l a l s F ö r d e r e r d e r
M us ik . ) Dab der Alkoholi5iuus für die Musitpflcgc
eines Laiides von Nutzen sein kann, dürfte zunächst
sonderbar erscheinen; aber in Norwegen hat sich dieser
Fal l tatsächlich ereignet. Das Nationaltheater in
Ehristiania verlangte von dcr Regierung eine Erhö-
hnng der ihm bewilligten Subvention, um eine gute
Theaterkapelle gründen zu können und damit der
Pflege der Oper in Norwegen aufzuhelfen. Die Re-
gierung hat nun neben anderen Zuwendungen auch
11.200 Kronen für das Theatcrorchcstcr bestimmt, die
aus den Überschüssen des Altoholmonopols zur Ver-
fügung stchen. I n Nonuegen ist der Verkauf vo»
Alkohol nämlich monopolisiert und wird von einer
Gesellschaft ausgeübt, die nur einen ganz bestimmten
Gewinn daraus ziehen darf und die überschüssigen
Summen zu wohltätigcu Zwecken verwenden nmß.
Man ist uun der Ansicht, daß die Gründung eines
Orchesters und die Pflege der Musik ebensoviel An-
recht auf eine Subvention ans den l'lb er schlissen des
Altolwlnwnopols haben wie andere mildtätige Stif-
tungen.

- (T i e K a tz e n d e 5 V u d a p c st e r A r u> e li -
l i auscs . ) I n dem hauptstädtischen Arnicnlmilse zu
Budapest wurde kürzlich ein Insasse vo» einer wüten-
den Katze gebissen. Das Kuratorium verfügte die
Mierführung des Verletzten in das Pasteurschc I n -
stitut. Gleichzeitig wurde dcr Stadtverwaltung be-
richtet, daß das Armenhans voll von Batzen stecke,
das; mehr Katzen als Pfleglinge vorhanden seien. Es
wurde sofort eine Untersuchung im Armenhausc an-
geordnet. Als jedoch die Mitglieder der Kommission
erschienen, wurde im Armenhnuse auch nicht ein
katzenähnliches Tier gefunden. Da verfiel ein Mitglied
der Kommission auf die Idee, für jede Katze, die her-
beigeschafft werde, zwei Kronen in Aussicht zu stellen,
worauf in kurzem aus den Betten, Strohsäcken nnd
Kästen nicht Nieniger als l>0 Katzen zum Vorschein
gebracht wurden, die dann mit Rücksicht auf den ver-
dächtigen Fall dem Abdecker übergeben wurden.

— ( E i n u n g a l a n t e r P a s s a g i e r . ) Zu
einer von Pinneberg nach Altonn fahi-enden Lehrerin
setzte sich vor einigen Tagen eine tief verschleierte
Dame und kurz vor Abfahrt ein Herr ins Nichtraucher-
ooup .̂ Der Herr begann trotz Protestes der Leh-
rerin zu rauchen und blies den Rauch absichtlich und
fortgesetzt der verschleierten Dame gegen das Gesicht.
Als die Dame stumm blieb, stand der Herr anf, gab
sich als Geheimpolizist zu erkennen uud erklärte, in-
dem er der Verschleierteu die Hand anf die Schulter
legte: „Mein Herr, im Namen des Gesetzes verhafte
ich Siel" Dann riß er den, Schleier ab, unter dem

ein Männcrantlitz zum Vorscheine kam. Der Verhaf-
tete leistete seiner Fesselung keinen Widerstand. Der
erstaunten Lehrerin erklärte dcr Beamte, daß der
Verhaftete ein lang gesuchter gefährlicher Verbrecher
sei. I n Altona wurde der Verbrecher ins Gefängnis
abgeführt.

- - ( B i e n e n s t ö c k e a l s K a m p f m i t t e l . )
Alder Anderson spricht im „Windsou Magazine" von
der Bienenzucht im Kaukasus und erzählt, daß die
Bienen in jenen Gegenden 'ücht nnr znr Fabrikation
von Honig nnd Wachs angehalten, sondern von den
schlauen Bergbewohnern hin n l d wieder noch zu
ganz anderen Dingen herangezogen werden. Vor
einigen Jahren wurde eine Räuberbande, die zahl-
reiche Viehdiebstähle verübt hatte nnd lange Zeit von
den Polizeibehörden gesucht worden war, von einer
Kosakcnpatrouille gezwungen, sich auf eine steile
Felsspitze Zu flüchten. Als sie jedoch aufgefordert
wurde, sich zu ergeben, warf der Führer der Bande
rasch drei dicht mit Bienen bcwölkerte Bienenstöcke,
die er in Fässern mit sich führte, öen Abhang hin-
unter. Wenige Augenblicke später sah man die Ko-
saken, auf die sich die aus ihrer Ruhe aufgescheuchten
Bienen voll Wut gestürzt hatten, über Hals nnd
>iopf den Berg hinunterlaufen nud den Räubern das
Feld überlassen. Diese List, die die Geschichte als schon
znr Zeit des Mithriades bekannt gewesenes Kampf-
mittel erwähnt, wnrde in dor Mitte des vorigen
Jahrhunderts gegen die russischen Truppen bei ihrem
langen Feldzuge gegen Schamyl, den Propheten nnd
Sultan der kaukasischen Bergvölker, häufig ange-
wandt.

- ( F o l g e n a l l z u e i f r i g e n T h e a t e r -
bc such es.) Ein vom Theaterteufel geplagter Lefer
sendet der „Zeit" folgende schauerliche Geschichte:
Eine „lustige Witwe" legte sich abends ins „Bett"
nud tränmic einen schönen „Walzcrtranm". Als sie
so im „Husarenfieber" lag, erstarrte Plötzlich ihr
„Künstlcrblnt". Ein „Dieb" schlich sich ins Zimmer,
das er mit einem „goldenen Schlüssel" geöffnet. Dn
glaubst wohl, dein „idealer Gatte" ist's, sprach er;
nein, bei „St . Matern", ich gehöre zu dcu „ledigen
Leuten". Sterben sollst du wie „Toska", nnd selbst
„Sherlock Holmes" kann dich nicht retten, auch wenn
er den „Hnud von Baskerville" mit sich führt. I n die
„Katakomben" hinab mit dir, wo du eiue „große
Gemeinde" finden wirst, die sich an deu „Pariser
Schattenspielen" und den „Papieren des Teufels"
vergnügt. Als „Schön-Röschen" in größter Not war,
erschien ein „Blnmenboot" nnd brachte sie nach „Alt-
Heidelberg", wo sie bei den „Brüdern von St. Bern^
hard" cm „Glück im Winkel" fand.

— (W a Z ni an a l l e s a u s r e ch n en ka n n.)
Wie eine Londoner Zeitschrift mitzuteilen weiß,
kostet ein Regentag der englischen Hauptstadt un-
gefähr 100.000 Mark. Die Menge des Schmutzes, die
au solchen Tagen von den Straßen abgefahren werden
muß, beträgt ungefähr <MX) Zentner. Weiter ist be-
rechnet worden, daß dcr Schmutz, der nach einem
Regentage von den KIcidcrn dcr Londoner abgebür-
stet wird, ungefähr >M) Zentner wiegt, nnd eine ebenso
großc Menge dürfte nach eincm Regentage ans ten
Matten geklopft werden, die vor den Eingangstilren
liegen. Natürlich haben die Regentage auch ihre

Kinder der Finsternis.
Roman von Anton von Perfal l .

(43. Fortsetzung.) («achdrucl Utlbllteil,)

„Du, Klärchen, hochmütig!" meinte Großvater
Moseli, der dem Streite der Meinungen mit behäbig
über den Leib gekreuzten Händen zusah.

„Ja, ja, hochmütig! Ich dünke mich besser, höher
stehend — ich sche herab, nicht gerade ans."

„Aber das ist doch nicht mehr als billig, Ihre
ganze Stellung, Ihrc Erziehung, Ihr Name." Der
Iustizrat wurde jetzt, auch erregt.

„Es ist eben nur billig nach unseren Anschaun»»
gen, und unbillig nach denen unsercs Preisträgers,"
erklärte Klärchen mit einer Dialektik, welche Ma?
rimme sichtlich viel Freude machte. Sie lächelte uud
nickte Klärchen beifällig zu.

„Hören Sie, gnädiges Fräulein," begann jetzt
der Amtsrichter, „wenn Sie auf den Herrn hören,
dann müssen Sic sich zuletzt noch eine Ehre daraus
machen, von einem Gundlacher zum Altare Mührt
zu luerden."

„Und warum nicht?" erklärte Klärchen feuerrot.
„Wenn aus dem Gundlacher der rechte Mann ge-
worden wäre, ich wüßte nicht " Sie sah sich
wie fragend im Kreise um.

Marianne hatte sich aus ihrer nachlässig zurück»
gelehnten Stellung erhoben und rückte nervös, was
ihr gerade uiiter die Finger kam. „Du gehst etwas zu
»v<nt, inllnn Kind, vi.el zu weit."

„Na, das wundert mich, daß Sic das zugeben,"
meinte der Amtsrichter, verzweifelt ten Kopf schüt-
telnd.

Klärcheu nahm die Sache auffallend ernst, ihrc
Wange rötete sich vor Eifer. „Glaubst du, daß Papa
nicht so weit gegangen wäre, Mama?" fragte sie.

Marianue war sichtlich verwirrt.
„Großpapa?" wnudtc sich Klärcl>cn an Moseli,

der sich in seiner apathischen Ruhe nicht stören, ließ.
„Allerdings, da hat sie recht, Marianue. (5assan

wäre so weit gegangen, aber das ist kein Beweis,
lnein Kind, versteh mich recht! Dcin Vater war ein
verehrungswürdiger, ein bedeutender Mann, aber
für das praktisäie Leben hatte er wenig übrig. Da
ist es schon besser, du hältst dich an dic Mutter."

„Und wenn es darauf ankäme, hielt es die Maima
doch mit dem Vater und nicht mit dein Herrn, uicht
wahr, Mamalc? Ich kennc dich besser."

Frau Marianne ging auf das Zutrauen der
Tochter sichtlich nicht ein, „Aber es kommt ja uicht
darauf an, Kinder. Wcrft doch keine spitzfindigen
Fragen, auf. das stört einem ordentlich die Ruhe."
erklärte der Großpapa, alt seiner Zigarrc saugend.

Der Diener meldete Professor Blessenburg.
„Na also, jetzt werden wir ja den Namen des

Glücklichen erfahren," meinte Großvater Moseli.
„Wer weiß, ob die Herren dann nicht etwas milder
urteilen. Ich bin etwas vorsichtig in diesem Punkt."

„Ich nicht, Herr Professor," crklärte der Amts«
richter. „Ich bleibe bei meinem Urtei l ."

Marianne war aufgestanden, mu dem Angemel-
deten entgegen zn gehcu.

'Ein auffallcnd kleiner Herr trat ein, mit leb-
hafter Bewegung, die eine sichtliche Aufregung noch
erhöhte - Professor Blesscnburg, Psychologe seines
Faches — saß in dcr Jury.

„Nun brmgcn Sie uns den Namen?" fragte
Marianne gespannt.

„Name? Es ist überhaupt kein Naime. Namen
bekommen kcincn Preis mehr heutzutage. Namen
können auch das nicht wagen, was so ein Iiomo
j^uotu« wagt, schr einfach. Ein Iinmu iguotus,
mcinc Herrcn!" Der Sprecher wischte nervös scine
Bri l le und gab sich bci jedem Wort cinen förmlichen
Schneller nach oben. „Oder hat vielleicht schon einer
von Ihnen dcn Namen /Ohnesorg' gehört?"

Der Professor ließ seine Bri l le fallen vor Er»
staunen über die unerwartete Wirkung dieses ihm
völlig unbekannten Namens.

Marianne hielt ihn beim Arinc und fragte in
ganz verhülltein Tonc, die höchste Spannung in den
Zügen: „Johannes — Johannes Ohnesorg?"

Großpapa Moseli hatte sich förmlich um seine
bchäbigc Achfe gedrcht, die olympischen Locken schüt-
telnd — während dcr Amtsrichter mit einem Sprnng
anf den Beinen stand.

„Habc ich recht gehört? Ohncsorg! Johannes
Ohnc^org?" Die Narbe auf seiner St i rn schwoll form»
lich an, dann brach er in cin geradezu unanständiges
Lachen aus und schlug sich mit beiden Händen auf die
Schenkel.
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guten Seiten und Folgen, wenigstens für mancl)e
Leute. So verdi'enen die Stiefelputzer in den Straßen
llanz bedeutmd mehr, manchmal das Zehnfache von
öem, tmis si^ an gewöhnlickien Tagen einnehmen.
Ebenfo merken Hutmacher, Schneider und Schuster
iinmer gleich die wohltätige Wirkung eines Regen-

.taftos.
^ ( D a s t n o p f l o s e H ein d.) A.: „Wissen

Sie, dn hat nelüich jemand ein Hemd eifunden, das
keinen Knopf hat." V. (mit einem Seitenblick auf
feine Frau) : „O, lieber Freund, solche traae ich schon
längst!"

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Gegen den Straßenstanb.

Die, „Wiener Zeitung" schreibt: Zur Bekämpfung
des Straßenstaubes bestehen in den meisten Kultur-
ländern eigene Gesellsckiaften, so in Frankreich die
" l ^ u « «oiili'l! ^ l ^ons^iöi'o" in Paris, in Belgien
^ie „1^iK> I)(!l<r6 c!ontro III ^)uu«^ic!ro" in Brüssel,
ni derSchweiz die „I^i^uo »rli886 eontro Ili pc>n«^i^rc'"
w Genf, in Deutfchland die „Deutsche Gesellschaft
Zur Bekäinpfn^lg des Etraßenstaubes" in Miinchen
uiw., zn weichn jelzt die „österreichische Gesellschaft
3ur Bekämpfung des Straßenstanbes", die sich vor
kurzein mit der in Bildnng begriffenen „Gesellschaft
zur Bekämpfung der Nanchplage" vereinigte nnd
nunwehr den Titel „'Österreichische Gesellschaft znr
Bekämpfung der Ranch- nnd Staubplage" (Wien,
9. Vez,, Severingasse Nr. 9) führt, hinzugetreten ist.

Alle diese Vereine haben Versnche mit Mitteln
zur Bekämpfung der Staubplagc vorgenommen und
kann als Ergebnis derselben auf Grund der dies-
bezüglichen Mitteilungen und der ausgedehnten Fach-
litaratur vorläufig wo^hl angenommen werden, daß
zur vorübergehenden Stanbbilduug sich in erster
Nnie das Westrumit und zahlreiche ähnliche bekannte
Mittel eignen, welche jedoch wegen der kurzen Tauer
der Wirkuug und der verhältnisinäßig bedeutenden
Kosten einer regelmäßigen öfteren Bespritzung für
eine dauernde Venvendung wohl kaum in Frage
kommen dürften. Hingegen erweist sich bchnfs tun-
lichster Herabmind'erung der Stanbbildungen die
Teerung der Straßen, welche in mehreren Ländern,
insbesondere in Frankreich, mit bestem Erfolge in
Anwendung gebracht worden ist, als sehr empfehlens-
wert. Nähere Anhaltspunkte über „Moderne Mittel
znr Bekämpfung der Staubplage" sind einem vom
Ministerialrate Ritter von Weber in der „Öster-
reichischen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ranch-
und Staubplage" gehaltenen Vortrage zu ent-
nehmen.

Tas Teeren der Schotterstraßen besteht darin,
"aß anf die gründlich gereinigte Schotterstraße er«
hitzter Teer aufgebracht und mit Besen oder eigenen
Maschinen derart eingerieben wird, daß er zwischen
b^n Fngen der Schotierfläche eindringt und die
Echotterfchichte hiednrch eine wasserdichte Oberfläche
"häl t . Tie Straßenoberfläche wird dann mij Sand
bostrmt und nachgowalzt. Die Teerung mnß bei
Mtem nnd trockenein Wetter geschehen. Ausgedehnte
Versuche mit diesem Mittel wnrden von der fran-

zösischen Negiern»g in den Jahren 19(13 bis 1905 in
nnigen Departements mit bestein Erfolge gemacht
nnd find die diesbezüglichen Berichte der Staats-
ingenieure Gnillet, Heude und Sigault in deni im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten in Paris er-
sclfeinenden „.'Vnilaic« äos ^mtt-z et c;nau886c!8" vom
Jahre 1905 sowie in eigenen bei der Verlagsfirma
E, Bernard in Paris (1. Rne de Medicis, 1) erhält-
lichen Separatabdrücken erfchienen.

Nach diesen nnd fonstigen, insbesondere in Frank-
reich durchgeführten erfolgreichen Versnchen mit
Teerimgen können diese Versuche als ziemlich abge-
schlossen betrachtet werden, wogegen die minderen
Erfolge der anderwärts, insbesondere in Deutschland
nnd Österreich mit Teerungen durchgeführten Ver-
suche darauf zurückzuführen sind, daß die von den
französischen Ingenieuren beobachteten Vorsichten
nicht genau eingehalten worden sind.

Insoweit es fich um Vornahme von Teerungen
i>: größerein Umfange handelt, kann an Stelle der
Anftragnng des Teeres von freier Hand die ma-
schinelle Aufbringung desselben durch eigene Teer-
besprengungswagen mit Vorteil ins Auge gefaßt
werden, iu welcher Hinsicht besonders die „8cx?i6t<>
^snöralo <1<? Aouciroiina^l' llc» rnnws" in Paris
(17, Rue de Bourgogne/ mit Erfolg tätig ist. Diese
Art Tverungen werden im Ausmaße von 50.000
Quadratmeter für das Jahr 1907 seitens der Städte
gemeinde Wien im Wege dieser Gesellschaft in Aus-
ficht genommen.

— ( E r g ä n z u n g s w a h l e n i n d e n L a i -
bach er G e m e i n d e r a t . ) Bei den gestrigen Er-
gäiMngswahlen aus dem zweiten Wahlkörper wur-
den 517 gültige Stimmen abgegeben. Hievon ent-
fielen auf die Kandidaten der national-fortschritt-
lichen Partei, und zwar anf die Herren I van H r i -
b a r 400, Dr. I van T a v ö a r 434, Dr. Danilo
Ma, j Q r o n 427 und Karl S a j o v i c 410 Stimmen,
während die sozialdemokratischen Kandidaten, nnd
zwar die Herren Dr. Anton D e r m o t a und Etbin
K r i s t a n , 90, lx'zw. 86 Stimmen erhielten' 39
Stimmen waren zersplittei't. — Der zweite Wahl-
körper zählt 1454 Wähler.

— ( V e r l ä n g e r u n g der F e r i e n . ) Vom
Ministerin!!, für Kultns und Unterricht wird eine Ver-
längerung der Ferien geplant, die vornehmlich den
Mittelschulen gilt. Die Ferien sollen am 1. Ju l i , der
Unterricht am 15. September beiginnen. Der dadurch
herbeigeführte Ausfall an Schultagen soll durch Ein-
schränkung freier Tage während der Schulmonate
hereingebracht werden. Der Plan dürfte heuer noch
nicht durchgeführt werden, doch ist, wie aus Wien
gmneldet wird, die Verlängerung der diesjährigen
Schulferien um einige Tage beabsichtigt.

- ( E r ö f f u u n g der H a l t e s t e l l e
W e i ß e n f e l s . ) Von der k. k. Staatsbahndilektion
Trieft wird uns mitgeteilt: Am 1. Ma i I. I . wird die
zwischen den Stationen Tarvis nnd Ratschach-Weißen-
fels im Kilometer l>'^82 der Linie Tarvis-Laibach
S. V. gelegene Haltestelle Weißenfels für den Per-
fonen- nnd Gepäcksvertehr eröffnet werden. Die Ver-
kehrszeiten der in dieser Haltestelle Aufenthalt neh-

menden Züge sind in den bezüglichen Fahrplänen
bereits kundgemacht. Die Ausgabe der Fahrkarten
findet in der Haltestelle statt. Die Gepäckabfertigung
erfolgt im Nachzahlungswoge.

^ (V e r e i n s w e s e n.) Das k. k. Landespräsi'
dium, für Krain hat die Nildung des Vereines
„Drustvo 2ir i)iivi»,dit6v tujc^v «H Duvj« iu Hlo^-
xrl'.^iw" nn't deni Sitze in Lcnge-ifcld nach Inha l t der
vorgelegten Statuten, im Sinne des Vereinsgesctzes
zur Kenntnis genommen. —^.

— (V e, s i tz w c ch sel.) Das Sanatorium „San-
grad" bei Zirklach, bisher Eigentum des Distrikts-
arztes Dr. Eduard G I o b o ö n i k in Krainburg,
wurde von der Krainburger Sparkasse um den Be-
trag vou 24.(XX) 1< käuflich erworben.

— ( N e l i g i o n Z p h i l o s o p h i scher V o r ^
t r a g , ) „Pessimisnms" war der Gegenstand, über
den Herr Pfarrer Dr. H e g e m a n n vorgestern
abend im evangelischen Gemeindesaale sprach, und
zwar befaßte sich der anschauliche und fesselnde Vor-
irag mit dem genialsten Vertreter dos Pessimismus,
Schopenhauer. Ausgehend von der Denkart des Phi ,
losophen, in der glühende Sinnlichkeit nnd Anschan»
lichteit mit eisig kaltem Verstande gepaart sind, legte
der Vortragende zunächst die erkenntnistheoretisckicn
Ansichten Schopenhauers dar, die die Sinncnwelt als
Erscheinung, als bloße Vorstellung auffassen. Das
einzig Wirkliche ist der allen Erscheinungen, anch den
menschlichen Individnen zugrunde liegende und sie
hervorbringende Wille, der sinn- und ziellose Drang
znm Leben, der, ewig unbefriedigt, die Individuen
zum Leideil verurteilt und sie zwischen Schmerz und
Langeweile hin- nnd hertreibt. Eine Erlösnng ans
dem leidensvollen Dasein gibt nnr die Verueinuug
des Willeus iu Mystik und Askese. Auch die Kuust,
in der der Mensch im reinen Anschauen der ewigen
Urbilder seinen begehrenden Willen zum Schweigen
bringt, vermag wenigstens zeitnx'ise eine Erlösnng
zu bringen. Der Redner schloß seinen Vortrag mit
einer klaren Beurteilnng des Pessimismus: bei dem?
selben sei das in« Hintergrnnd stehende Ideal der
nackte Egoismus, der keine Befriedigung finde.
Anderseits enthalte jede tiefere Weltanschauung, anch
die christliche, einen pessimistischen Einschlag, und em
Kursus im Entsagen und Verzichten bleibt keiner
tieferen Persönlichkeit erspart. — Zum Schlüsse be»
lc'uchwte Heil- Dr. Z a n a a er noch in interessanter
Weise das Verhältnis Richard Wagners zn Schopen»
Hauer.

— ( D e r V e r e i n f ü r christl ich e K u n st
i n L a i b a c h ) versendet seinen vierten Bericht für
die Icchre 1903 bis 1906. Dar in sinden sich zunächst
Mitteilungen über den genannten Zeitraum (Chro-
nik, Tätigkeitsbericht, Bibliothek, das bischöfliche Mlv-
seum, Rechnungsabschluß, Statuten, Mitgliederver«
zeichnis), sodann vier Abhandlungen, nnd zwar: 1.)
Josef D o s t a l : Über Beiträge Zur Topographie und
Geschichte der Kunst in Krain. 2,) Franz A v s e c :
Die alte Kartäuser Kirche in Pletrinch.) 3.) I D o »
s ta l : Mer einige alte Swgel. 4.) Der Anfang der
Invcntarisation der kirchlichen Llilnstgegenstände in
Krain. ^ Der Bericht ist mit zahlreichen, wohl-
gelnngenen Illustrationen versehen.

Den überraschendsten Anblick aber bot Klärchen.
Erst wurde sie bleich, dann feuerrot, dan klatschte
sic wie ein Kind in die Hände. „Mama! Hast du's
gehört? Unser kleiner Johannes! Ein Gundlacher-
kmd! Ist das nicht himmlisch! Gott! Wenn das der
liebe Papa erlebt hätte! — Unser kleiner Io°
bannos! —"

„Prinz Hannes!" rief dann der Amtsrichter
Üwttisch hinein.

Professor Blessenbnrg blickte ratlos anf diese all--
aemeine Aufregung. „Ja, sagen Sie nnr nnr — —
^ie scheinen ja wer ist donn dieser Mensch?"

»Das will ich Ihueu sagen -^ ein ausgemachter
Schwindler", erklärte der Amtsrichter mit brntaler
Etinnnc.

„Das müßten Sie denn doch erst beweisen", er-
klärte Marianne, sichtlich unangenehm von dieser
"rüsten Änßerung berührt.

,.Tas ist ei ie Lüge!" sagte Klärchen dem Amts-
l'chter mit blitzenden Augen ins Gesicht.

Der Amtsrichter stemmte jetzt seine derben Fäuste
"uf den Tisch, als ob er im Gerichtösaale spräche:

..Mein<> Herren! Was ist ein Mann, der sich für
den Sprößling eines königliäM Hauses ausgibt,
während er von. wollen wir sagen, unbekannten
ältern, aus einer Anstalt verwahrloster Kinder, aus
^undlach stammt. Was ist der Mann?"

Tie Herren schwiegen mit bedenklichen Mienen.
„Das ist aber unrichtig, daß er sich dafür aus-

Mgeben", erklärte Marianne, sichtlich von ihrem
Zanken Herzen wieder arg bedrängt, „sondern mall
5"t ihm diesen törichten Glauben förmlich aufge-

drängt, seine besten Frennde sogar. Ich bin sehr
genau über den Fall unterrichtet und mnß Sie schon
bitten, Herr Amtsrichter — -^! Ich bin ja selbst
überrascht — — aber derartige Angriffe mnß ich
entschieden " Marianne war fehr bleich gewor-
den, ihre Sprache stockte, ihre Hand griff unwillkürlich
nach dem Herzen.

Klärchen schmiegte sich an sie, jetzt doppelt em-
pört über den verhaßten Ruhestörer.

„So ! " Der Amtsrichter reckte sich und nahm
einen förmlichen Anlauf. „Nun, dann zwingen Sie
mich wohl Da sehen Sie her!" Er griff mit
der Hand nach der furchtbaren Narbe, welche die
Stirne fpaltete — „das ist ein Andenken Ihres
Herrn Ohnesorg, das man, denk ich, nicht so rasch
vergißt."

„Das Sie gewiß redlich um ihn verdient haben
werden" - - erklärte Klärchen.

„Ei , Fräulein Klärchen ist ja ein scharfer An?
walt für den Herrn. - - Wenn ich Ihnen aber sage,
daß er mir den Hieb nicht im ehrlichen Kampfe bei-
gebracht, wie unter Mäunern Sitte, sonder wider
alle Regeln des Duells, in blinder Wut, auf kcin
Kommando, auf kemeu Sc'kundanten achtend, daß er
mich mit roher Gewalt nwdergeschlagen hat, daß es
ein Zufall war, daß er nicht znm gemeinen Mörder
an mir geworden ist verteidigen Sie ihn dann
noch, Fränlein Klärchen?" —

Marianne machte bei dem Worte „Mörder" eine
jähe Bewegung, sie mußte sich setzen.

Klärchen ließ sich nicht irre mack^n. „Das ver»
stehe ich alles nicht, aber eines verstehe ich wohl. nach

Ihrem jetzigen Benehmen, daß Sie ihn zum äußersten
gereizt haben iverdcn."

„Ich habe ihm nnr die Wahrheit gesagt, aller«
din^s vor der ganzen Studentenschaft, daß er von
Gnndlach stammt und nicht von einem königlichen
Hanse, wie er sich — das gebo ich ja zu — selbst weiß
gemacht."

Klärchen war einerseits derart entrüstet! über
diesen rücksichtslosen Angreifer, anderseits derart i in
Banne einer unvergeßlichen Ingenderinnerung, die
sich an den Namen Ohnesorg knüpfte, daß sie blind?
lings Partei ergriff, ja, fast selbst voll dieser fremd-
artigen Idee ergriffen wnrde.

„Und wer sagt Ihnen denn, daß er es sich nur
weiß gemacht — daß er es nicht wirklich ist, wofür
man ihn hielt? Gnndlach doch nicht?"

„Aber ich fage es drr, Klärchen, ein̂ - für al lo
mal!" erklärte Marianne mit auffallender Schärfe.
„Und Ihnen allen, meine Herren — im Interesse
des Mannes selbst — Johannes Ohlncsorg ist der
Sohn armer unglücklicher Eltern, nach denen z«
forschen für ihn nnr ein Unglück wäre. Cassan bei-
stimmte ihn noch kurz vor seinein Tode. aus Gründen,
die mir nicht bekannt sind, znr Anfnabme in selne
Stiftung. Er N>ar der erste Zögling nnd genoß als
solcher die Gnade eines königlichen Stipeudiums. —
Tas ist die nackte Wahrheit, die mit dor Tatsache der
Prei5erwerbnna, meiner Ansicht nach, nichts zu tun
l,<it ^ch d?nke, nnr tonnen die unerquickliäie
Debatte darüber schließen. ^ Ja, ich bitte die Herren
darum," erklärte Marianne mit sichtlicher Anstren-
gung. (Fortsetzung folgt.)
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— (V o Nr t r a i n i s c h ° k ü st e n I ä n o i s c h e n
F o r s t v e r e i n e i n L a i b ach) erhalten wir fol-
gende Mitteilung: I n Ausführung des Beschlusses
der 19. Generalversamniluiig bmn 7. J u l i 1896 wer-
den zehn Prämien von 20 oder 40 X für gelungene
Aufforstungen auf kahlen Flächen des bäuerlichen
Grundbesitzes zur Bewerbung unter nachstehenden Be-
dingnngen ausgeschrieben: 1.) Die Aufforstung muß
in den Jahren 1905 oder 1906 ausgeführt worden
sein und eine Fläche von wenigstens 0:56 Hektar
^ 1 Joch umfassen. 2.) Die Wahl der Holzart und
des Pflanzenverbandes bleibt dem Besitzer überlassen,
doch muh erstere den Standortsverhältnissen der Holz-
Vegetation auf dem Objekte entsprechend sein und
darf die Pflanzweite unter keiner Bedingung mehr
als 1:50 Meter betragen. Grundbesitzer, welche sich
wn eine solche Prämio bewerben wollen, haben die
Anmeldung hierauf, unter Angabe des Politischen Be-
zirkes, der Steuer gemeinde, der Parzellonnummer
und des beiläufigen Flächenmaßes des Kultnrobjckts,
bis längstens Ende Juni d. I . bei dem trainisch-
küstenländischen Forstvercine in Laibach einzureichen.
Die Besichtigung und die Beurteilung der konkurrie-
renden Aufforstung findet im Herbste des Jahres
1907 statt, daher die ^wa notwendig werdenden Nach-
besserungen iin Frühjahre des letztbcmertten Jahres
zu. veranlassen sind. Die Zuerkennung der Prämien
wird dnrch das Präsidium des genannten Vereines
erfolgen, und es bleibt demselben unbenommen, in
speziellen Fällen statt der Geldprämie auch Anerken-
nungsdiplonie zn verleihen.

— ( D i e G r eg o r ö i ö - F ei er i n K r n i n -
b u r g , ) die von den Vereinen „Vralno drnötvo",
..Narodna ()ita,lnica", Männer- und Franenfiliale
des Cyrill- und Methodvereines, der Filiale des Slo-
venischen Alpcnvcreines und vom Turnvereine Sokol
mit Frauenabteilung am 14. d. M. um 8 Nhr abends
im Sokolsaale veranstaltet wurde, nahm einen des
Dichters würdigen Verlauf. Das Programm setzte sich
aus einer Festrede, aus Sologesängen, aus gemisch-
ten und Männerchören sowie ans Deklamationen zu-
sammen. Der Festredner, Herr Ianko R o z m a n ,
bot eine Analyse der Entwicklung des inneren Lebens
und der poetischen Tätigkeit Simon Gregory ' , wobei
er besonders auf dessen Altruismus verwies und
seine vaterländischen Dichtungen als die markantesten
in seiner Gedichtsammlung bezeichnete. — Herr Karl
M a h k o t a , Lehrer aus Neumarktl, trug vier Solo°
gesänge unter Klavierbegleitung vor. Drei davon
(„ I 'oBeä V QLÄoliQo oko" uud „Biseri" von H.
Volariö sowie „Njega u i " von A. Ncdved) sind best-
bekannte, gar anheimelnde ältere Konipositionen, die
bei verschiedenen Gelegenheiten wiederholt wnrden
und ihre Wirkung nie verfehlen. Der vierte Solo-
gesang, nämlich „ P r i zibeli" von E. Adaniiö, war an
diesem Abende eine Novität, die man als eine Muster-
leistung in der modernen slovenischen Musilliteratur
bezeichnen kann; mit seltener Virtuosität ahmt darin
der Tonkünstler das Schaukeln der Wiege nach, mit
Kraft und Gewalt charakterisiert er den Kontrast, der
zwischen den Winden und Stürmen des Lebens und
zwischen dem Hinunelsglück und der Himmelsrnhe
waltet, welche dem in der Wiege schlafenden Kinde
beschieden sind. Der Solist trug alle vier Nummern
mit innigem Gefühl und wahrer Begeisterung vor;
in seiner Stimme liegt eine ungewöhnliche Weiche
und Klarheit, deswegen wurde ihm nach jeder Num-
mer nichtendenwollender, verdienter Beifall zuteil;
erst mit der Wiederholung des Liedes „Pr i zibeli"
und mit der Daranfgabe des gefühlsvollen „Rož-
marin" von H. Volariü konnte er das Publikum be-
friedigen. — Der gemischte Chor produzierte sich in
drei Liedern ( „ ^ a x i ^ v p1li,iiw»ki r-:̂ " von A. Net>
ved, „Zaostali ptiö" von I . Aljax nnd „Na«a
zvezda" von A. Nedvcd) und erreichte namentlich in
dem erstgenannten Liede einen großen musikalischen
Erfolg. — Der Männerchor sang zwei ältere Koni,-
Positionen („Izaubljeni cvet" von H. Volariö und
„ 5 ^ <1om ,n<3ä do^ni 8'i'oin" von Pater H. Sattner)
sowie eine neuere („Soi-i" von I . Aljaö), welche mit
besonderer Begeisterung aufgenommen wnrde. ^ Den
übrigen Teil des Programmes füllten drei Deklama-
tionen von Gregoröiö'schen Gedichten aus; Fräulein
Mal iu P r n v s t deklamierte „Velikonoiwa", Frau
Hermine V a l e n t > i 5 „Domovini" und Herr Johann
G r a ß i ö „Naö öolniö otmimo". Fräulein Pravst
und- Herr Graäiö hatten an diesein Abende ihr Debüt,
weswegen man ihnen einige Mängel nicht so sehr ver-
argen kann. Die Deklamation der Frau Hermine Va-
leni-iö aber war ein Kabinettstück, das Auftreten, die
Modulation der Stimme, das echte Feuer der Begei-
sterung, alles das wirkte wie bezaubernd auf die. An-
wesenden. — I m Hintergrnnde des Saales war ein
gelungenes Porträt des Dichters (ausgeführt von
Vmzenz N o v a k . Maler in Laibach) zur Aufstellung
«elangt. EZ war von prächtigem Blumenschmuck um-

geben, den zu diesem Zwecke der Großindustrielle
Herr Vinko M a j d i ö in zuvorkommender Weise
überlassen hatte. — Die Veranstaltung erfreute sich
eines zahlreichen Besuches; unter den Anwesenden sah,
man Herrn kais. Rat Karl K a v n i k , Bürgermeister
von Krainburg, mehrere Gäste aus Neumarttl und
namentlich aus Vischoflack (gegcu 4O) mit dem. dor-
tigen Bürgermeister, Herrn Notar Niko L e n i - c k ,
an der Spitze.

* ( W e r ist das?) I m Fenster der Zentral-
wachtstube hat die Polizei die Photographie eines un-
bekannten Mannes ausgestellt, der am 18. März l. I .
in Konstanz angehalten worden war und dessen Iden-
tität bisher nicht festgestellt werden tonnte. Der Un-
bekannte trug bei der Anhaltung einen Reisepaß bei
sich, der auf den Namen Paul Meier, geboren 1859
in Friedland, lautete. Die Nachforschungen ergaben
jedoch, daß er mit einem Kaspar Bogataj aus Bischof-
lack identisch fein dürfte. Etwaige Wahrnehmungen
wollen dem Polizeidepartement mitgeteilt werden.

* ( E i n e u n v e r b e s s e r l i c h e D i r n e ) ist
die 26jährige nach Viter^e unter dem Großtahlenberg
zuständige Marianna Knez, die trotz wiederholter gĉ
richtlicher Abstrafungen den Unterschied zwischen
Mein und Dein nicht kennen lernen wil l . Wegen ihrer
Gefährlichkeit wurde sie aus Laibach ausgewiesen und
ihr Bild im Verbrecheralbum deponiert. Vorgestern
siel sie nun wieder, weil sie der Arbeiterin Theresia
Dolinöek Kleider iin Werte von 70 15 betrügerisch
entlockt hatte, in die Hände der Polizei und wurde
dem Landesgerichte eingeliefert.

* ( E i u e u A u s w a n d e r e r bes toh len . )
Als vorgestern abend der Knecht Jakob Reven aus
Saiirach in einein Einkchrgasthanse in der Bahnhof-
gasse übernachtete, wurde ihm aus der unter dem
Kopfpolstor aufbewahrten Brieftasche ein Geldbetrag
von 720 X gestohlen, den er als Reisegeld znr Fahrt
nach Amerika bei sich führte. Der Dieb nahm dein
armen Knechte noch seinen Regenschirm! weg und der»
tauschte seine alten Stiefeletten mit dessen neuen.

— (K a m p f m i t Er, z e d e n t c n.) Am 14. d.
abends sand im Gasthanse des Rafael Potisek in Zwi-
schenwässern eine Tanzuntcrhaltung statt, woran meh-
rere Burschen aus Zwischen wässern und Umgebung
teiln ahmen. Die allgemein als streitsüchtig bekannten
Burschen Josef Verliö, Franz Ienko nnd Jakob Iera j
provozierten gegen 7 Uhr einen Streit, weshalb sie
vom Gastwirte guin Verlassen des Gasthauses auf^
gefordert wurden. Da sie dieser Aufforderung keine
Folge leisteten, wurden sie von den übrigen Bnrschen
ans dem Gnsthause gedrängt und nach ihnen das
Vorhaustor abgesperrt. Die drei Burschen aber fener-
wn mehrere Nevolverschüsse ab; ein Geschoß traf
das abgesperrte Haustor, ein zweites schlug neben der
Tür in die Mauer ein. Auch versuchten die Erzedentcn
das Tor einzudrücken. Daraufhin drangen die im
Gasthause befindlichen Burschen heraus und jagten
die Exzedenten in die Flucht. Einer holte den Ienko
ein und versetzte ihm zwei Messerstiche. — 1 .

— ( B o s h a f t e B e s c h ä d i g u n g . ) Nach er-
folgter Assentierung fuhren am 11. d. M. einige
Bnrschen aus Dravlje mit zwei Fiatergelegenheiten
in Gasthäuser nach Dravlje und Zapuxe. Als die
beiden Fiaker, Johann Stare und der Fiakerknecht
des Johann ^usterM, nach Laibach zurückkehrten, be-
merkten sie, daß an beiden Kutschen das Dachleder
mit Messern durchschnitten worden war. Der Schaden
des Stare beträgt 40, jener des Kusteröiü 120 X.

— 1 .
— ( M o n d u n d I n P i t e r ) werden heute

abend eine schr schöne Gegenüberstellung haben, die
bei günstiger Witterung gewiß die Aufmerksamkeit
vieler ans sich lenken dürste. Der am 20. d. im ersten
Viertel stehende, also am 18. d. noch nicht halb be,-
leuchtete sichelsormige Mond bewogt sich um 8 Uhr
abends geuau südlich unter Jupiter hin, der Abstand
beider Gestirne beträgt zu dieser Zeit 2 Grad 5 Fuß,
d. h. rund vier Vollmondbreiten. Da sie eine sehr
starke nördliche Deklination haben (Jupiter -<- 23 Grad
28 Fuß) und schon um halb 5 Uhr nachmittags ihren
höchsten Stand im Siiden erreichen, erblickt man das
Toppelgestirn gleich nach Sonnenuntergang sehr hoch
im Süden, darauf im Südwesten, bis es turz nach
Mitterncucht im Westen untergeht.

* ( G r o ß e r A r b e i t e r t r a u s p o r t . ) Vor-
gestern nacht sind 200 KX-ainer und 70 Kroaten
nach Amerika abgegangen.

* ( Z n g e l a u f e n ) ist zu Johann Podlesnik
jun. am Alten Markt eine große Dogge, die ans
den Namen „Peruu" hört.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( „ S l o v a n . " ) Inhal t der 5. Nummer: 1.)

Vladimir L e v s t i k : Gedichte. 2.) Adolf N o b i d a :
Gedichte. 3.) Dr. I v o K o r l i : Unter Fußgängern.
4.) Ksenij V e r i n : SchmerzeliZmutter. 5.) Alois

I i r ö s c k : Die Hundsköpfe. 6.) O l i - e v I go:
Zn Besuch bei Gregors . 7.) Vladimir L e v s t i k :
Dimitr i j Pavloviö nnd das häßliche Weib. 8.) FeniÜe-
ton (Literatur, Theater nnd Musik, Unsere Bilder).
Das Heft enthält zwei Kunstbeilagen und 7 sonstige
Illustrationen.

-^ ( „L a i b a ch e r S ch u I z e i t u n g.") Inhal t
der 4. Nummer: 1.) Nückschnn und Ausblick. 2.) Ein
erfreuliches Ereignis im deutschen Schulleben in
Krain. 3.) Anton H e r ge t : Nenere Hilfsbücher für
den geographischen Unterricht. 4.) Zuschriften und
Mitteilungen. 5.) Bücher- und Zeitnngsschan. 6.)
Zweiter allgemeiner Lchrertag in Salzburg. 7.) Die
Tochteranstalten des Lchrerhausvereines im Wien.
8.) Sechster Kongreß für erziehlichen Handfertigkeits-
unterricht in Österreich. 9.) Kundmachung.

Telegramme
des l. l. TeltWphen'VmesMüenz.VlliMs.

Der Kaiser in Prag.
P r a g . 17. Apri l . Seine Majestät der K a i s e r

verließ um 1 Uhr nachmittags die Hofburg und begab
fich mit großem Erfolge unter andauernden Ova<
tionen der massenhaft angesammelten Aevölkernng
zunächst zur Feier der Echlußsteinlegung bei der
neuen Moldaubrücke. Auf die Ansprache des Bür-
germeisters, der die Bedeutung der neuen Brücke als
Kommunitationsmittel hervorgehoben und Seiner
Majestät dein Kaiser für fein Erscheinen, um per-
sönlich die Schlußsteinlegung vorzunehmen, den Dank
der Bevölkerung ausgesprochen hatte, erwiderte Seine
Majestät der Kaiser in böhmischer Sprache, er freue
fich, der Schlußsteiulegung zur neuen Moldaubrücke
an.zuwohuen. Die Verbindung des neuen Viertels
und die Kommunikation der ganzen Stadt gewin-
ncn dadurch die wünschenswerte Ausgestaltung. Es
ist mein aufrichtiger Wunsch, daß dieser wichtige
Bau eine vielverheißende Episode in der Entwicklung
Werner getreuen königlichen Hauptstadt Prag in-
auguriei-eu möge, deren Wohl nur stets am Herzen
liegt. Nachdem Seine Majestät die Erlanbnis zur
Schlußsteinlegimg gegeben hatte, wnrde znerst die
seierliclie Weihe dnrch den Kardinnl-Fürsterzbischof
Freih. v. Skrbensky vorgenommen, worauf der
Schlußstein versenkt wnrde. Als erster machte Seine
Majestät der Kaiser mit einem aus Gold und Edel-
steinen verfertigten Hammer die üblichen drei
Hanmierschläge.

P r a g , 17. April. Nach der Schlnßsteiuleguug
begab sich Seine Majestät der Kaiser unter den brau-
senden Ovationen des Publikums in die Kunst-
akademie, über deren moderne Einrichtung er sich
äußerst lobend äußerte, er besichtigte dann die Mo-
derne Galerie, die bekanntlich über Init iative des
Monarchen ins Leben gerufen wurde, und drückte in
Beantwortung der Huloignngsansprache des Präsi-
denten Grafen Harrach die Hoffnung ans, daß beide
Nationen Böhmens die künstlerische Begabung, die
jeder in so reichem Maße eigen ist, im, friedlichen
Wettstreite vereinen Nx'rde, znr Ehre und zum Ruhm
des Vaterlandes. Seine Majestät der Kaiser kehrte
um 4 Uhr nachmittags uuter den begeisterten Kund-
gebungen des auf dem ganzen Wege ein dichtes
Spalier bildenden Publikums in die Hofburg
zurück.

B e l g r a d , 17. April. (Aus amtlich serbischer
Quelle.) Die Nachricht eines Wiener Blattes, daß dw
antidynastischen Agitationen von unzufriedenen Offi-
zierskrcifen nnsgehen, wird an zuständiger Stelle als
böswillige Erfindung bezeichnet mit dein Bemerken,
daß in Serbien eine antidyuastische Bewegung über-
haupt nicht bestehe.

M e r i k o , 17. Apri l . Nach den bisher vorlie-
genden spärlichen Nachrichten sind bei dem Erdbeben
W Persouen getötet uud 93 verwundet worden, doch
befürchtet man, daß, wenn die aus vielen kleineren
Ortschaften noch ausständigen Berichte eingegangen
sein werden, diese Zahlen sich bedeutend höher stellen
werden. Die Ortschaften Ayutla und Ometepec sind
vollständig zerstört. Die Stadt Acapnlco ist znm Teil
überschwemmt. Anch die Stadt Tlapa hat großen
Schaden gelitten. Aus allen größeren Ortschaften des
Südens wird gemeldet, daß man dort das Erdbeben
verspürt hat, daß aber Personen nicht verunglückt
sind und daß der angerichtete Schaden gering ist.
Nachrichten vom Isthmus von Tchuantepec werden
mit Vcsorguis Mvartet. Mehrere Teile der südlichen
Ei sen bahn strecken sind eingesunken. Die Telegraphen-
ll'nien sind stark beschädigt.

Asch ab ad (Transkankasien), 17. April. Hente
wurde hier um 12 Uhr 26 Minuten ein 5 Sekunden
währendes, ziemlich starkes wellenförmiges Erdbeben
verspürt.
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Verstorbene.
A m 16. A p r i l . Johann Ogrinc, Dienstmannssohn,

14 Mon., Deutsche Gasse 7, II^lIr«eopdn,1u8, NcelllmpLin.

Am 17. A p r i l . Apollonia gor, Private, 83 I . , Brunn»
gasse^10, Vlarasums.

Lottoziehung am 17. April 1907.

P r a g : 68 54 76 48 56

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehohe A06'2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

17 ^ U T N T ^ 721 4 9 2 ^SW. Mäßig Regen
^ ^ 9 U . Ab. 723 b 7-2 O. schwach teilw. heiter
1 8 > 7 Ü . F. >723-bj 2-8j windstill j Nebel > 3 ?

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 7 6°, Nor»
male 10-0°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

V b s r a i i i n b a d e n . (486) 4 2 - 1 0

e r h ä l t ö.i.0 2ü.Imo r e i n , ^ e i ü u n ü ^ o » u n ü .

Maßstab 1: 75 000. Preis per Vlatt 1 K in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 1 X 80 !>.

U. l,. AeiMllp t B . VmleiO NOHllllülllllg
i n AniVcrch.

Für .Ntiidtebewolincr, Beamte etc. Gegen Ver-
dauungsbeschwerden und alle die Folgen einer sitzenden
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die echten
„ M O I I ' H SeidlitaBpnlver" vermöge ihrer, die Verdauung
nachhaltig regelnden und milde auflösenden Wirkung ein
geradezu unentbehrliches Hausmittel. Eine Schachtel K 2'—.
Täglicher Postversand gegen Nachnahme durch Apotheker
A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, WIEN, I., Tuchlauben 9.
In den Apotheken der Provinz verlange man ausdrücklich
MOLL's Präparat mit dessen Schutzmarke und Unterschrift.

(2*55) 5-b

Warum sind die vom Chemiker Mardet-
schläger erzeugten „Ada" - Mundwasser

und „Ada"-Zahnpulver die besten?
1.) woil sie laut den Erfahrungen auf dem Gobieto der
Chemie die wirksamsten Substanzen enthalten — 2.) weil sie
unschädlich für die Zähne sind — 3.) weil Bie in Qualität
und Quantität vor allen ähnlichen Erzeugnisson die billigsten
Zahn- und Mundreinigungsmittel sind. — Depots
existieren keine. Name gesetzlich geschützt. — Nur alloin
erhältlich in der Adler-Apotheke, Laibaoh, JuröiÖ-
platz (Stadt, Burgviertel) um 1 Krone und 60 Heller.

(1263) 5-5

Mitdenveilagen:^
Für die i

Frauenwelt. ^
AuzderZeit 1

für die Zeit.
Der Naturfreund.

VUchertisch. j

""^" " " " ' ß
! Monatlich 2l?efte! 3
llomplctter Ialzr-u
gang Mart 7.2U.8
vurch alle vuch-
handluugcn und
poftanftalten zu

beziehen.

^ u b e z i e d e n clurck

l g . V. W M M N M ^ zsell. Nambesgs Vucb-
banlllung in Nmbacb.

Brand Zirkus Pichler
trifft in einigen Tagen ein.

2O Personen — IS Pferde.

Alles Nähere die Tagesplakate. (1478)

Gesucht 3

zwei Kassierinnen
für Kaffeehaus

ein Oberkellner
für Restaurant, nach auswärts.

Auskunft hei Herrn Uroi Kersnik bei Herrn
J. Vodnik in Unter-Siika. (1477) 3—2

„Narodna kavarna"
odda sledeče časopise:

Neue Freie Presse, Fremdenblatt, Die Zeit,
Arbeiter-Zeitung, Deutsohes Volksblatt, Grazer
Tagblatt, Agrainer Tagblatt, Politik, II Piccolo,
Hrvatsko Pravo, Novi List, Pokret, Moderne
Kunst, Österr. Illustrierte Zeitung, Die "Woche,
L' Illustrazion, Illustrazione Italiana, Zlata
Praha, Österr. Rundschau, Die Wage, Über Land
und Meer, Das Interessante Blatt, "Wiener Bil-
der, Meggendorfer Blätter, Neue FJlegende
Blätter, Ljubljanski Zvon, Slovan, Dom in Svet,

Edinost, Gorica, Soöa. (14.IS 3—1

Danksagung. !
ssür die zahlreichen Beweise herzlicher Teil» «

nahine anläßlich des Todes unserer innigstgeliebten, >
unvergeßlichen Schwester, des Fräuleins !

Anna Ihnver von Okrog
sowie für die zahlreiche Beteiligung an dem Leichen» >
begängnissc und die viclrn schönen Kranzspenden >
sancn wir auf diesem Wege allen Verwandten, ^
Freunden und Vclmmlm nnsercil herzlichsten Dank. ^

(1499) Die trauernden Geschwister. !

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrslilattej vom l7. April 1907.
Die notierten «uric verstehen sich i n Nroxenwährung. Dle Motie^un sämtlicher Nltlen und der „Diversen Lose" versieht sich per Etücl.

Allgemeine Staatj»-
fchnld.

E>nl,eitlichc Rente:
tvuu. steuersrei, l l ioxc»

(Mal'Älov.) per Nasse . , »N'S< W'«N
de.t» ( I ü n . . I u ! i i per ttassr !'8 4b 98 t!k

^ 2 "/„ K, W . Noten Oebr,.Äug,)
Per Kasse l0«-U! >„0 30

^ «"/»«, W , Silber (Npr i l 'Ol t .
Per Kaffe >c<> ('! l»n 25

««0er Slaatslose 5ou f l , 4 "/, >!«,«.'> ,52 «5
^ W e r ,, iuo sl. 4"/, üuu-nl n i l » o
^^«4er ,, luu f l . , . ^ ü « - zk4 —
^ « 4 e r ,, 50 f l , . .^b» - ö 8 4 -
«'m.°Bfl lNdbl, k 12« sl, ü"/,i i«»'—liL«'-

Staatsschuld d.i.Neichs.
rate vertretenen König.

reiche und Länder.
^ s l c r r , Goldrente, sisr,, Gült
«,, Per Nasse . , , . 4°/. n ? 2t ,17 45
" s l e r r . «e„te in Krone»!», stsr,

, Kr, per Kasse . . , 4"/, 9«-65 W'65
^ d e t l o pfr Ultimo . . 4°/. M Lk> W 85
" l > . Investition«,-Rente. stfr.

Kr. per Nasse . 3'/,°/. 8«'2l> 88 40

ßlltnl>al,N'Zlaa<!!lchl,ld.
»tlschreibnngtn.

<kl isabelhvahn in G., Ncuersrei,
n, zu in.nuu sl. . . . 4°/„ —'— — ' -
" " > l z IosesBahn i n Silbe'
a, <blv, St.) . . , b'/<"/c >23'd< !24'5<'
" a l . Kar l Ludwig Aahn (dlv
y, Slüile) Nrunen . . 4"/, U« l>< !,3 tN
«udolsbühn in Nrunenwährnnn,
^. fteuersr, (dlv, St.) . 4"/, !>8'6: «»ßd
"orcirlberger Uahn, steuerfrei,

"><> lirunen . . . 4°/„ »U^v «9i>0

I ." ^°°l»schuld»llschie>bnn8lN
ndzeftlmplltt Llsn,bnl!n.Akli»n

<l isabethB, LNUsl.,«M,üV<"/,
vu» 4l>« llronen . . . <ß5 ,i,' <L7 i!l>

°«tto Linz.Bubwe!« 2W f l
o, W . S. b'/4"/n . . . . !33 - l!id'5^

belto Talzburg-I i ro l L«>» .
" 3 8 . E. b»/^, . . . 42»'—<32 50

Geld Ware

Ho« Slaate znr Zalilnng lib«»
nom«tNt ElstnbllhN'Prilllilnl»»

Kbligationtn.

Vljhn,, Westbllhn. Vm, 18Nb,
4<w nronen 4 " / „ , . . . 8»'2<> 1W'2>

ltlisabethbahn »W0 und U0NU V l .
4 ab IN"/« l i < ; Y!> l l ? >,!,

Elisllbethbllhn 4Uü und 2U00 M ,
4"/» I1?'(>b i l » «i>

ssrani^ Joses-Vahn Em. 1»«4
<div. Et.) Ni lb, 4°/u . . 99 «5 10^-05

Galizlsche Narl Ludwig-Bahn
tdid. St,) Si lb. 4°/„ . . 9»'«5 Ul»'«5

Unn,-naXz. Val,» 200 sl, S. 5°/« l1«'50 , > i ' 5 l
«orarlberger Bah» Em. I884

(biv, St.) E i lb . 4"/. . . 98'«b «9'ük>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/u ung. Voldrente per Kasse . 112 45 11^«:,
4"/^ detto per Ultimo i iH'4ü U 2 6!>
4°/« ung. Nente in krunelv

währ. stfrei per Kasse . . 94 50 94 ?',
4°/„ detto per Ultimo 94 55 r4^l>
3'/,"Zu drtto Per Nasse . «3 k» «3 ?»
Ung. Prämie».«»!, l i 10« sl. . 19? ü» 19» ^>

dctto ^ bU sl. . N!?'5<> l!'9 5ll
Theih°Rcg,-Loje 4°/« . , , . 148 !i> >5>u 2i>
4°/» ungar. Oruubenll.-Obllg. 943« 9b^>
4"/u lroat. u, slav, Grunbcutl.-.

Oblig 9545 — ' -

Andere öffentliche
Nnlchen.

Vosn. Landes»«»!, (div.) 4°/« , v» SU 94 L!
Vusn, - herceg, Eisenb. Lande«.

«lnlchcn (biv,) 4 ' / , « / , . 99 «b 10» <^
ü"/„ Nonau-Neg..Anleihe 187« in» b» l"4'l»
Wiener Verlehr«°?lnlrihe 4«/^ 98 8" «9 8,

drtto 1900 4°/u 99 10 i l U l N
«nlrhen der Stadt Wien . . 102-- l<>» —

detto ( L . od. G.) . . . 12» — <-^ -
detto (1894) . . . . 9» 60 9 7 « !
delto (1898) . . , . 98-8« 99 8»
detto (19«U) , . . . 9^(15 l « » c ,
dettu I lw,-U.) 1902 . 98 80 !<9 k!>

Uüi!el>a» VI»Iehen verlolb. 5°/„ 99 ,«U lm> 4>
Uulg, Slalll«rijc»b.-Hyp.-Ylnl,

1««9 Gold . , . . 6°/„ I,»-50 t2ü 5«
V»!g. Staat«. Hypothekar «lnl,

18!!» »°/, I2U so t L I 8,

Veld Ware

Pfandbriefe ,c.
!Uodrnlr,,allN,öst,in5«IHl.4n/., 98 8» 99 10
M h m , Hhpolhelenbanl verl. 4«/>i 992!» 1O0'2«
.^»tral-Vod.'Nred.-Vl., üsterr.,

4 5 I , Verl. 4>/,°/i> . . . ,0150 102 5!
Zentral Äoo,.«red.°V!., bsterr.,

« K I . verl. 4°/« . . . 99 U> ISO 10
Nred. Just,.Usterr,,s,Verl..Unt.

u. ösln!<I,Arb,!»llt,^VI.4"/>, 98'l»1 9 9 -
Uandesb, d. Ko», Galizien und

Lodüm. 5?>/, I . rucl^. 4°/„ 97'2k> 9 8 2 ^
Mähr. Hvpothelenb. verl, 4°/., l!8'5b 99 bt,
)t,.üsterr. Landr«.Hyp.»Anst.4°/l, «)»-io 100 i u

dello inI l .2°/ l ,Pr. verl. 3'/,°/« 91'?k> 92 7k
dcltutt.>SchulbIch.verl.3>///„ 9150 9!i-b0
dettu uerl. 4"/„ 99 — iu« -

Österr,.unl>ar. Vant 50 jähr.
vrrl, 4"/o ö. W 99 85 100 iib

detto 4"/» trr 99 80 100 80
Lparl. I.öst., « 0 I . verl, 4°/» 161'— 1 0 2 -

Eisenbahn-PrioritätS-
Obligationen.

^crdiuand«.Noidbahn Em, 188«, — — — > -
detto Em. 19N4 — . - — —

Östrrr. Nordwestb, 2U0 sl. N, io^3l< 1U5 8«
^taatöliahn üu« F r 41i) i>>. — ' -
Hübbahu i^ 3«/« Jänner » J u l i

50» Fr . (per St . ) , , , 304 15 306 i!>
Lüdbllhn b b°/u »22 9l> 123 9.'

Diverse Lose
(per Stück).

8«zln«Ilche f°se.
»/̂  Nodcnfredit.Lose Em, I88U 2 7 0 - 28»»-~
detto Vni. »889 278 50 288 b>

5 °/u Do»au. Regulierung» - Lose
100 sl. 0. W 2 4 8 - 2 b 5 ' -

Nerv. Präm.'ÄnI . v . iou Fr.»»/» 9 « — 10b b<

zlnv»rzin»llcht z»st.
Budap,.Vasilila (Dombau) 5 f l . 2 i«ö !>8-ei,
Nrrditlose 100 sl 48? — 447'—
l!!ar».Lusf 40 sl. tt, M . . . 140» , 4 t , -
Osener Lose 40 sl 175 — t«d -
Palsfy.Lole 40 sl, K, M . . . 1'<0- i « o -
Noten ttreuz, üst. Ges. v., IU f l . 4« — 48 -
Aolen Kreuz, ung. Ges, v., 5 sl. 2? 40 «9 40
»tudols'Losc 10 sl «.>> - - - -
Salm.Luse 4u f l . K. M . . . 188'— 196'-

Velb Ware

T u r l . E.'V.'Nnl. Präm.'Oblig.
4UU F r . per Kasse , . . —'— —--

detto per M , . . . 186- - 15?--
Wiener komm,»Lose v. 1.1874 483' - 4UZ- -
Gew..Sch,d. !z"/uPräm,.Schuldu.

d. Vobcnlr,.Anst, Vm. 1889 ? s — 8 8 -

Nltien.
flllU»porl»zlultrnl!>«nngln.

«ussig.Tepl, Elsenb, !>0U sl. . 247N-— 247?! .
Vül,m. «ioidbahn l50 sl. . . »5N-— 3 K 1 - -
Vulchtiehrader (iisb,b"0 sl. K M , 5995 — 300.°» -

dclto ( l i t , U,) 2<w i l , per Ult, ,125'— 112» -
Donau . Tampsschisfahrts > Ges.,

1., l, l. priu,, 500 sl. » M , 1N19 — ,s«i-.
Dux'Bodenbacher Eisb. 4U0 jl'r, !,K8— .̂ s2 50
Ferbi»and«.«ordb.1N0asi.«M, 5515-— 55«»-
Lemb..<Izern,.Ias!y.Elle»bah»°

Gcielllchaft. 200 sl. S, , b ? « - s>?t>'-
«loyb.bslerr..Trieft.,.«^!.KM, 4 ? 8 - 478'-
Osterr. Nordweslbabn 200 sl. E. 432 - 434->

de!lo(lit, li,)20U sl.S.P.UIt, 427— 4 3 1 -
Prag.Tnrer Eisc»b. 100sl. abgst, u«»> 22L -
Llaalöeijv. 200 <l,S, Per Ultimo 6U7 — 6N8 —
Südb. 200 sl. Silber per Ultimu 1 4 4 — 1 4 5 -
Südnorddeutsche Vcrbindungsb,

200 sl. K M 4 N 4 - 4U4 5l,
Tramway.Ges., neue Wiener,

Pr ior i täts.A l t i rn 100 sl. . —-— —-—
Ungar. Nestbah» (Naab'Nraz)

200 sl. S 403 50 4«4'7b
2Lr. Lollllb..Altie»'Gcs, 200 sl. 190 -> 196 —

Nanlen.
Änglo.Österr, Banl, 120 sl, , , «07 7b 308 7b
Baulvrrei», Wiener, per Kasse — —'—

dctto per Ultimo . . . 547 »'5 i,48'25
Vudenlr.'Nüst. «sterr.,20«fl,S 1055 — I 0 « v -
Zentr..Uod..kredb, öst., 2(>u f l . 554 — 55ö>-
Kreditai^stalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per llasse — - - -
delto per Ultimo 6U5 3U 66S'5<'

Kreditbant allg, n»g., 200 sl, . 7'/8 25 779 25
Depositenbank, all«., 200 sl. . 462— 4N4 —
Völomptc > Oejellschaft, nieder«

üsterr., 400 ln-onen . . . 579 - K8,>
Glro> und kassenverci», Wiener,

200 f l 4L0 - 4 6 5 -
Hypothelenbanl, österreichische,

200 sl. 3N"/u C L88 - 289 -
Ländcrbanl, östcir., 2«o f l , per

Kasse 44? 2!> 448 iif>
betto per Ultimo . . . . 447 7s> 448?!'

„ M e r k u r " , Wechselst. < « M e n .
Gesellschaft, uo« f l , . . . 634 — «»« —

Geld Ware

bslerr..,!»g. Bank I400 Kronen 1775 -- 1784'—
Unionbanl 20U sl t 6 ? - - °>N8 —
Nerlehrsbanl, aNg., 140 f l . , 341-5N u<3 b0

zudusttlt.ZlnttMtlimnngen.
Banges,, all«, östrrr., iuc» f l , , 1^4'— 128-—
^rüxerkohIenbergb,.Ge!.loosl, 7 2 5 — 780 —
Hi!e»bllhnw,.Leiliss,. erste, inn sl, « 0 4 - ^0li5N
,,V!bem!lhl^, Papiers. u . V ' G 2 0 ^ — 2,>3'50
6Ir l l r , .Oel. , allg.0sterr.,2no f l , 4 » « — 4»^' —

delto lnteinat.,2UUll. « 2 8 — 682'—
Hirtenberger Patr.», Ziindh. u.

Met..Fabrik 4»U Kr. . . 1128 — 1 1 2 2 —
Mesiuger Ärauerel iu« sl. , , 28« — «8S —
Wo»tan.Gejellsch,.!>sterr..alplne «W4— «0z —
,,PoIdi>H!itte". TiegelguUlah!»

F..A..G, 200 f l , . . . 482 — 488 —
Krager Eisen»Int»,>Gcf, Vm.

1905, 200 sl 2582-— 2585 —
il l ima.Ml irany. Salgo>Tarjaner

Eisenw. 100 f l 551 — 55« —
Zalgo-Tarj. Steinkohlen i«u <l, 580 — 58« —
,,SchlöglmühI",Papirrf.,20«fl. 3 5 5 - - 3 2 8 —
„Schodnica". Ä..G, s. Petrol..

I n d . , 50« KL 5b0 — 553-—
„Eteyrermühl", Papierfabrik

UNd V,'G 45250 456'—
Tiifailer Kohlenw.'G, 70 f l . , 2?.)— 271 «a
l ü r l . Xabalregie.Ves. »<x> Fr.

per »asse . —-— —-—
detto per Ultimo 414 — 415 —

Wafsenf,.Oes„ österr., in Wie».
100 f l 534 — ü»9 —

Wllnno»'Leihanstalt, allgem,, in
Pest, 4«,> Nr —'— —'—

Wr. Äa»gelellschast i»o sl. . . 16050 161 2b
Wienerberger Ziegels..Nlt..Ves. 770 - ?/» —

Devifen.
Kull» Zichtln nn> Kchlck«.

Amsterdam 199 45 189'65
Dentsche Plätze 117 >l?» li?-8?»
London <40 92» lj4!'22>
I t a l i e n i s c h e V a n l p l ä h e . . . 95 »5 95'üO
P a r i « 95 55 9 b ' ? 0
ZNrich u n d Vasel 95 50 S5'U0

Valuten.
Dulatkn 11 »6 i i '4ft
^u-ssranken-Stücle i» ' i» 19 lä
^U.Mavt Stücke 2» 49 ü»5?
tenliche Rl'ichelmiikliuten . . 1l?-«5 117 65
Nnln'üijche Äaülnuten . . . 95 ö» 9i> 70
lilibcl Nuten . , . . 2'51'° « 5 2 "

I vo„ Re«,«», SS-b^SÄnTSStlS.«.. A M , „ » , l JT. «. Mayer l'rivat-Depöta (Safe - Deposits) I
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